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Das Wirtschaftsjahr Wy.
I. Rückblick. (Schluß.) *)

Das Wirtschaftsjahr 1019 staub im Zeichen einer großen
Abwärtsbewegung : Geldwert und Markwert stürmten „um
hie  Wette " ins Bodenlose. Wer hätte es wohl vor zwölf
Monaten gewagt, mit einer derart fürchterlichen Voraussage
w.e das Ergebnis von 1919 in Zahlen, der Menschheit vor
den Kopf zu stoßen? B -i Schluß des Vorjahres stand die
Mark in Zürich aus 60. das ist etwa die Hälfte der Friedens¬
parität : für einen holländischen Gulden waren $V2 SDlarf,
für einen schweizerischen Franken 1%  Mark zu zahlen.
Dieses Mißverhältnis wurde in jenen Tagen schon als un¬
erträglich empfund.'n — heute müssen wir für einen hollän-
Liichcn Gulden fast neunzehn Mark, für die im Frieden mit
etwa 80 Pfennig bewerteten Franken der Eidgenossenschaft
M 8.80 anlegen! Entsprechend dem Minderwert der Mark
ginge» alle Warenpreise in die Höhe: wir verlassen dem¬
nach >' s scheidende Jahr auf einem Hochstand sämtlicher
Bedarfsartikel , wobei es einen mageren Trost bedeutet, daß
Liese grenzenlose Teuerung über die ganze Welt verbreitet
ist und daß in Rerücksichtlgung des nur zehn Pfennig-In-
halts der Mark auch von Aus ' ahmen. die sich nicht oder
nur wenig von den Preisen Ende 1918 entfernt haben, be¬
richtet werden kann. Schwere Vorwürfe müssen aber gegen
die verantwortlich:« Stellen erhoben werde», die keine ge¬
nügende Weitsicht bekundeten und wichtige Bedarfsartikel
bedeutend unter Auslandspreisen an die Verbraucher liefer¬
ten. Es war eben die schon erwähnte verderbliche Mischung
von Politik und Wirtschaft, das Angstgefühl der regierenden
Sozialdemokratie vor den Folgen einer fortschreitenden
Verteuerung aller Lebensmittel. Immer wieder ließ man
sich Unsummen bewilligen als „Zuschüsse", um die Ra-
tionierungsmeng ?» billiger liefern zu können — als könnte
ein Tropfen auf einen heißen Stein abkühlend wirken
Und jetzt, bei Schluß des Katastrovhenjabrcs 1818, wird
plötzlich im Eiltempo versucht. Versäumtes nachzuholen.

' Der Brotpreis
klettert um 50 Prozent in die Höhe, der Zucker, der schon
bis zum doppelten seines alten Preises gesteigert worden
ist, sicht weiteren Anf'chlägcn entgegen gemäß den letzten
Beschlüssen im Ausschuß der Nationalversammlung. End¬
lich haben die mnßaebcnknn Instanzen eingeseben. daß nur
tabula rasa helfen wird, wenn überhaupt hier noch von
einer „Hilfe" die Rede sein kann. Ten» sie kommt um ein
Jahr zu spät die Prämie für den Rübenanbau als Anreiz,
die Zuckerproduktion  zu h.'ben. Längst waren ' sich
alle Fachmänner darüber klar, daß nur eine starke Ver-
b-fferung des Rüveupreises auf die Anbaufläche zurück
wirken würde. Aber im vorigen Winter mar der große
„Muß" noch nicht gefahrdrohend in Me Nabe gerückt wie jetzt,
wo der Unterschied »m Preise zwischen Auslandzucker und
Inlnndware einer Satire glctchkam. Eine Satter auf die
Wirftchaftspolitik der Reichsreaftruna. Schon lange vor
Beendigung des Kriegszustandes stand die I -rage einer Er¬
weiterung des Zuckerrübenanbaus im Mittelvunkt aller
Eröriern -' gen. Otto Licht, der bekannte Magdeburger
Zucker-Statistiker , hat das Thema in den Mitteilungen d' r
Deutschen Landwirt 'chgstsgesellschaft 1815 wahrhaft „licht¬
voll behandelt und in einer glänzenden Zablenkette nrch-
gemiescn, haß her Zuckerrübenanbau (mit oder obne Ver¬
arbeitung der Rüben zu Zucker) inbezug auf Stärke - und
Eiweißwert feines Ertrages dovvelt so lohnend ist als tc&er
andere Fruchtanban. Ein vraktischeS Ergebnis baven diese
Nachweisuugen leider nicht gezeitigt, und ebensowen'a
hatten diese Bestrebungen Erfola die nach dem Koftge eine
ausreichende Erhöh»«» des Rübenpreises zwecks Ver¬
größerung der Anbaufläche durchsetzen wollten. Es bedurfte
all' de? Unheils, das -aus der kurzstchtigen Barteiuolikik der
»erentwortlicken Lenker entstand, ttrn setzt plötzlich eine
vollkommene Drehung der Grundsätze zu bewirken- Ein
Zuckerpreis (D ZI von 150 Mark soll in der nächsten
Kampagne den Riibenvreks auf 12 bis 18 Mark steigern.
Wenn es nur nicht zu spät ist mit dieser Hilfe für die zu-
sam^ enaeschrumvUe Zuckerrübenvroduklion!

Wir haben Lei dem Thema „Zuckerpreise und -erzeu-
gnna" länger verweilt , weil gerade hier die Sünden und
Fehler des deutschen Wirtschaftsjahres 1818  verhängnisvoll
in die Erscheinung treten. Die Regierenden  lassen stch
non den Ereiguillen treiben, ste

lausen den Tatsachen nach
«nd ste kommen deshalb in der Regel nachgehinkt, wenn
es schon zu spät ist. Auch ans den großen Geldmärkten
vot stch das gleiche, unbefriedigende Bild : Unser Reichs-
finou,minister war seiner Ausgabe in keiner Weise ge¬
wachsen. Wohl ist ohne weiteres zuzugeben, daß dieie Aus¬
gabe einer Herkniesarbeit gleichsam, deren restlose R '-
wältianng überbauvt keinem Sterblichen gelingen konnte.
Ein über den Parteien stehender. vnr seinem Ziel zuqe-
wandter Finanzminister würde ober einen Mittelweg ge¬
struden. würde die notwendigen Milliarden für das Reich
aufgebracht haben. ob" e das gesamte Privatkavitcl in seinen
Grundlagen zu erschüttern und ohne N? verderblichen
Folgen , die sich anfthließen mußten. Beweis dafür sind die
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bekannten Reflererfcheinungen aller Pläne des Herrn Erz¬
berger. Es kam immer anders, als Seine Erzellenz wollte
und dachte — auch wenn bas Gespenst des Sommers , das
Notenabstempelungsprojekt, hej einer Kritik außer¬
acht bleibt, weil ja über dieses so verunglückte
Pretslied eines Beckmessers unter den Finanzministern
die Akten längst geschlossen sind. Er mag sich da¬
bei drehen und wenden und krümmen, der Herr Abgeord¬
nete aus Buttenhausen, immer wird mit seinem Einzug ins
Rcichsschatzamt und mit dem Namen Erzheraer der Kurs¬
sturz der Mark, und im Zusammenhang damit

die Flucht vor der Mark
unzertrennlich verknüpft bleiben. Tie Entwertung der deut¬
schen Mark ist von allen Kriegsichäbenund -schlagen wohl
der mit fürchterlichste, und von Tag zu Tag tritt das Ver¬
derben greller in die Erscheinung: die schon erwähnte Brot-
preiserhöhung um die Hälfte des bisherigen Satzes, mittel¬
bar verursacht durch den Sturz des Markkurses, ist für die
Gesamtheit fühlbar wie ein Peitschenschlag, die Bewegung
an den Fondsbörsen, die Mitte September einsetzte, wird
aber von der großen Masse d s Volkes nur in ihre» letzten
Ausläufern verspürt. Diese äußern sich in der zunehmen¬
den Kluft zwischen Besitzenden und Besttzlosen. wobei zu den
letzteren die große Masse des bürgerlichen, bisher wohl¬
habenden Mitt lstandeS sowie olle Pensionäre und Fest¬
angestellten ohne Aktienbesitz— und das sind vermutlich
85 von 100 — mitzuzählen find. Der alte lateinische Satz
„Es ist schwer, keine Satire zu schreiben" fließt unwillkür¬
lich in die Feder, mepn das erste Jahr nah dem Umsturz
gerade mit hem Gegenteil der sozialistischen Katheüerziele
abschli ßt: kein Ausgleich sondern Verschärfung der Gegen¬
satz zwischen Kapital und Arbeitnehmern. Verteidiger der
heutigen Regierung werden ermide»n, diese unerfreuliche
Wendung sei nicht in bas Schuldbuch des Sozialismus zu
schreiben, w:il die Verhältnisse eben stärker waren als die
Menschen Der Nachweis für die Rihligkeit der Entschul¬
digung dürfte aber sehr schwer fallen, dagegen wird es leicht
sein, den Zusammenhang zwischen den veränderten Richt¬
linien des^neuen Regimes, dem Rückgang des Markwrr .tes
und der Steigerung aller Aktienkurse klar erkennen zu
lassen. Wohl bringen die Gesetze vom 10. September 1818
vetr:ffend Kriegsabgabe vom Mchreinkommen
und Mehrgewinn und die Abgabe vom Vermögenszuwachs
eine gewisse Ablenkung, aber doch vorerst mehr in der
Theorie als in der Wirklichkeit. Praktisch werden die Vor¬
teile dieser neuen Steucrquellen dem verschuldeten Reich
zugute kommen, der verderblichen Nebenwirkung großer
spekulativer Gewinne können sie aber nickt vorbengen. Wir
sehen auf der ej- en Seite den gesamten Mittelstand gebeugt
und fast erdrückt unter der Last der Teuerung , während
anderseits die hohen Preise vieler Waren stch nur halten
können, weil es eine Käuferfchicht gibt, die alles bezahlt:
„Summe scknuppe". Wenn demnach viele Gegner der rück¬
sichtslosen Anzapfung aller großen Vermögen im Reichs-
notopser ein annehmbares Mittel znm guten Ziueck er¬
blicken. so ist dieser Auffassung von einer höheren Warte
aus eine gewisse Berechtigung nicht abzusorechen: nur ein
kräftiger Aderlaß kann dem im wahren Sinne des Wortes
spukenden „Ueberfluß" die notwendige Regulierung , kann
Heilung bringen. Natürlich darf dabei das Kind nicht mit
dem Bade ausgeschüttet werben: aber dieser Vorbehalt ge¬
hört aus eine andere, mehr wirtschaftspolitischa Seite , das

Znriickfluten von Milliarden
des Ueberflusses oder — wie die Erscheinung mit Vorliebe
genannt wird - der Inflation (Aufblähung) ist ein rein
ökonomischer Heilversuch, von dem Volkswirte aller Schat¬
tierungen d-s Beste erhoffen. Das Beste, also einen all¬
mählichen Ausgleich der qigantisch angewachfcnen Gcaen-
sätze zwischen „Gewinnern" und „Verlierern ". An der
Schwelle des neben Jahres muß jeder Rückblick betonen,
daß die sogenannte Katastrovbenbausse der deutschen Börsen
und öle Not aller, die an diesem nicht normale» und zumeist
nur papierenen Vermögensznwacks unbeiciliat , die hervor¬
ragendsten Merkmale der Zeit öarstellen, beide Erscheinun¬
gen eine Folge des Nicktwertes der deutschen Mark. — In
einem noch folgenden Aul-atz soll versucht werden, das in
mehr als einem Sinne Dunkel unserer (Zukunft zu ent¬
rätseln. Vielleicht darf aber bier schon mit dem Trost ver¬
heißenden Ausspruch eines Ber»fenen geschlossen werden,
d' r dieser Tage in der Parier Kammer — es war nämlich
der französische Finanzminißer — das düstere Bild der
Gegenmartslasten mit der Mahnung erhellte: „Rur die
Rückkehr zür Einfachheit und Arbeit  könne es
dahinbringen, baß der Wechselkurs sich verbessere und die
Lebsnstenerung ein Ende nehme."

„Ganz wie bei uns ", schallt es zurück, wäre die Lage nicht
zu ernst für diesen, auf den Kopf gestellten Satz. er.

Zapanfein-Iicher Aufstand nt Korea.
mr. Paris.  4 . Jan.

Wie der „Chicago Tribüne" aus Washington gemeldet
wird, soll in Korea ei» offener Aufstand gegen Japan «ns,
geSrochen sein. Die gleiche Zeitung läßt sich ans Honolulu
melde«, daß der Chef der japanischen Polizei in Korea und
di« christlichen Missionare die Bewegung begünstigte«.
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Ein bedeutsamer Vorfall.
Ausscheiden der ver . Staaten <ws dem pariser

Mächtekonzern«
mr. Paris.  5 . Jan . (HavaS.)

Nach dem „Echo de Paris " hat sich in der SamStagsstznntz
des Obersten Rates ei« bedeutsamer Vorfall  zu»
getragen. Der Botschafter der Bereinigte» Staate », Wallace.
»erlangte, daß die Beschlüsse des Obersten Rates zukünftig
statt der Formel „Die alliierte« und associicrter Mächte*
durch die Formel „Die alliierte « Mächte"  e 'mgSlciler
werden. Pertinax fügte hinzu, daß die Bereinigte»
Staate « nicht mehr offiziell an de « gefaßte«
Beschlüsse « teiluehme « wolle », aber sie werde»
trotzdem durch einen Gesandten an den Sitzungen verträte,
sein. Wilson wird nicht nur von der Politik des Oberste»
Rates Kenntnis habe», sonder« cs wird auch nichts endaül»
tig beschloffeu werde«, ohne daß vorher seine Antz?MM«n»
erlangt wnrde ' •

vor dem zriedensschlutz.
mz. Berlin,  5 . Jan.

Die Verhandlungen, die seit einigen Tagen zwische«
dem Generalsekretär der Friedenskonferenz. Tuiasta . unrer
Mitwirkung d'.s Ministers für den wirtschaftlichen Aufbau.
Loucheur. mit dem Vorsitzenden der deutschen Friedensb .le-
gat-on, Frhrn . v. Lersner ^ geführt werden, stehen unmit ch,.
bar vor einicm befriedigenden Abschluß, sodaß der Friedens»
vertrag vermutlich schon am Dic»3tag, den 7. Januar , .in
Kraft gesetzt werden könnte. Botschafter Dutafta erklärte
jedoch gestern dem Vorsitzenden der deutschen Friedens-
dekcgation. daß der Fünserrat neuerdings daraus besteh?,
daß vor Inkraftsetzung des Friedensvertrages alle trch-
nischtn Einzelheiten de die Kommission v. Simions zw
behandeln, habe, erledigt werden. ^ Bei diesen techni'chew
Einzelheiten handelt es sich in der Hauptsache um die
Trairspvrte der alliierten Truppen , um die Näumnnz
sowie Besetzung der äbzütrctenden Gebiete und der Gebiete,
in denen Volksabstimmungen stattznf.nden haben, um die
Gerichtsbarkeit in diesen Gebieten nsm. Die Inkraftsetzung
des Friedensvertrages wird also über den anfangs in Ans»
sicht aenommerven Tag nicht dsSwrae« hinausgelchoken.
weil PrlwKi.pienkraSe.tz. sondern weil nach Wunsch des
Füüferrates , noch die erwähnten technischen EinzcMite»
zu regeln sind.

rnz. P a r i s . 5. Jan,
Ter „Temps" schveibr, der Fünserrat wird morgen

u. a. auch die Abmachungen betr. des von Deutschland zv.
liefernden Hafenmaterials verhandeln, Minister Louchenx
and Generalsekretär Tuiasta hatten gestern nachmst̂äg' '«
Frhr . v. LerSners Wohnung mit diesem darWer 'erhandelt.
Die letzten Schwierigkeiten schienen so gut wte beseitigt zu
sein. Man glaubt das Intrafttreftn des Frftdensvertrages
wünde stch möglicherweise nm 48 Stunden , ans den 8. Jan .,
verfch-lebrn. Tie /.Ch>oaao Tribüne" sagt sedoch, bas Pro¬
tokoll könne frühestens am 15. Jan.  unterzeichnet
werden. Der „Intranssaeant " stellt einen Fortschritt in den
Verhandlungen mit Frhr . v. Lers^er fest, iodaß man für
demnächst eln Ergebnis erwartet . Aehnlich schreibt aucĥ der
„Llbertö". . Laut „Chioago Tribüne " ist der ameribanifchs
Botschafter in Paris . Wallace. von Waibington aus benach¬
richtigt morden, daß Wflson den anSführenden Ral dcS
PölkerbuniUcs gemäß dem Frirdensvertrag etnberufen
wolle, selbst wenn der Senat bis daHrp den Friedensvertrag
nicht vatisizirt haben sollte.

Verlegung der deutsch-yolnischen Ver¬
handlungen nach Paris.

mz. Par i s, 4. Jan . (Havas.s
Bezüglich der Konferenz zwischen de» Dentichr« nnh den

Polen vernimmt man, daß die Polen wünschr«, ans ein«
Reihe von Konzessionen, die sie etwas überstürzt in Rerli«
gewährten, zurückzukomuren. Die Deutsche» ihrerseits pro»
testieren dagegen und macken geltend, daß ihre Regierung die
in Berlin getrosfene» Abmachungen sanktioniert hohe. Die
gestern anfgenommene» Verhaudlnugen werden daher »och
einige Zeit danern.

Pari  s, 5. Ign . (Hape?,)
Eine Versammlung Zex dmtsch- polnischen Delegation

fand gestern Nachmittag unter dem.Vorsitz des Genexals Le
Rond in der Rne Frangois I . statt. Es ist wahrscheinlich,
daß diese Kommission noch während einiger Tage berate«
wird. ' " • ! . •

Der BolscheMkenzua nach Asien.
rnz. Amsterdam,  4 , Ja «.

„Wireleß Preß " zufolge meide« die Bolschewikende«
Einzug der Roten Truppen in Buchara, der Hauptstadt »««
Türke stau. Es sei ihnen ein herzlicher Empfang zuteil ge»
wordsr . Der Zuzug bolschewikischer Streitkräfte aus Zen,
tralrußlaud «och her Gegen- so« Merw halte a«. Die bgl,
fchewMchs Werbetätigkeit in Zentralasis» nehme z«. M >-
deute darauf hin, daß die Sowjetregieruna weiltragdrÄH
englandseindliche Pläne j« Zentralasie» verkolas.
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Die Mission des Prinzen 5irt.
Stimme» von französifch-englifch-italienischer Seite.

Paris , 4. Dez. (Havas )
Am Laufe eines Interviews durch den „JntransigeanE^

Wer die geheimen Offenbarnngen des Prinzen Sixtus er¬
klärte R i bot : Ich will kein Interview begünstigen. das
eine Streitschrift schaffen soll. Ach nehme die Nolle an . die
man mich chat spielen lassen, und saue, dass nichts ausdrück-
lich darauf hinweist, dass Prinz Sixtus der Urheber der In¬
diskretionen ist. Verschiedene Persönlichkeiten in Paris
kannten diese Aktenstücke. Da diese Angelegenheit übrigens
ihr Interesse verloren hat. sehe ich nicht ein, warum fie
wieder an die Oesfentlichk.'it gezogen werden soll. Es aeht
ans diese- Dokumenten auaenscheinlich hervor , dass der Ver¬
such zu einem ungünstigen Ende verurteilt war . Ein solcher
Friede wer absolut nnmüalich. Ribot endigte: Wollen Sie
sich vielleicht daran erinnern, dass die beiden Kammern von
den offiziellen Dokumenten Kenntnis hatten , und dass die
Abgeordnetenkammersogar einen Tagesbefehl abstimmen
liest, indem sie sagte, daß zu keiner Zeit der Friede möglich
wurde. ' ö

Paris, 4. Dez. (Havas)
# Der „SemöS " veröffentlicht: In den heute durch die
^kvjnion " veröffentlichten Dokumenten ist die Rede von der
Rette des Prinzen Sirius von Rourbon nach London im
Mai 1917 und den Briefen, die bei dieser Gelegenheit
zmiiche- RiSot und'Llovd GcHi-ae aewechselt wurden . Das
Schreiben vom 29 Mai 1917 'erklärt, daß man nichts ohne
Italien machen könnte, und drückt den Wunsch aus . eine
Zusammenkunft zwischen dem König von England . dem
K '̂.-' a von Italien vnd dem Präsidenten Voindarö zu be-
werkstelliaen. nnd Itdlien dabei zu bekraaen. ob es g-willt
märe, einen Sevarotschritt zu tun. Ein Einvernehmen zu
treffen sei sehr schwer, da man wed-r Serbien noch Numä-
nien ovtern könnte Am 23. Mai billiate Llond George die
Idee einer Zusammenkunft zwilchen den Staatscheis . ffdoch
die Dcfürchtnng ausdrückend. Last der Könia von Ita.
lken  versuche » würde, das Zusammentreffen zu ver¬
hindern . »

Nom,  4 . Dez. (Havas)
Die Zeitungen verösfentlicheu Erklärunacn des Gene¬

rals Ead 'orna  betreffend die Dokumente über die Mis¬
sion d'es P "inzen Eirtns Eabornn dementiert , einen Bc-
vollmächtkaten nach der Schweiz geschickt zu kttben. der dem
ösi' rre '-̂ ttchen Minister den Frieden aeaen Abtretung des
itottenttch sprechenden Teils des Trcntinos anbieten sollte
Cardorna fügt biuzu, hast die Neaiernna stch überhaupt
nieu r̂lz seiner Verton bedient habe, um vokitische Ber-
hanhsuuaen anrubabnen.^Er bebt bervor . d ŝs er immer auf
dem Sta " dvnnkt gestanden habe, hast der Brenner die einzig
wahre Grenze sei. und' eine Abtretung des italienisch
sprechenden Teils des TrenttpoS nicht genügen würde.

5ür den Kaiser.
B e r ki n , 8. Jan.

Die „Tank. Rnndscha»" berichtet: Ein Kreis von Freun¬
den duz Kaiters bat sich zufammengesHlofsen. um dem
Katterpaar ein Stück deutscher.Heimat in die Verbannung
zu tragen. Im Februar oder" März wird das Katterpaur
non AuNrovgen nach Teeren übersiedeln. Holsteinische
Frauen wollen den Park mit Kosen aus der Heimat
schmücken, rommer'che Frauen i-nden für die Wirtschaft
eenen Rassehühnerhof. Andere Gaben für den Kaiser und
hie Kaiserin sind bereits angemelhet.

Die präßdentschaftslanvidaturLemenceaus.
mz. Paris,  5 , Jan.

Nach dem „Echo de Paris " erklärte Clemenceau gestern
Abend einem Besucher, der th» über seine Kandidatur für
die Präsidentschaft befragte: „Die Wahrheit ist die. dass man
mich für die Präsidentschaft bestimmte ". Das
„Echo de Paris " sagt dazu: Das große Wort ist also ge¬
kollert,

Millerand und poincarS.
mz. Bern,  3 . Jan.

_Wie die Genfer Blätter erfahren, ist die Kandidatur
Milleranös als Nachfolger ClemenceauZ gesichert. Mille-
ranL wird gleichzeitig das Ministerium der auswärtigen
Angelegenheitenübernehmen und in seinem Kabinett Lou-
cheur und Daröieu betbchalten. Man spricht von Raonl
Peret als Flnanzminister,- Ausserdem würde P o i n c a r e

Wenn das Herz spricht. . .
Origsssalroman von Anni Hrnschka.

(50.  Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Aber alle Unruhe wich von ihr, als sic Schlosshofner

Boden betrat und Prinz Bärwald sich mit einem leisen
»Endlich!" über ihre Hand beugte, um sie zu küssen.

Mit viel Temperament, schlank nnd beweglich wie ein
junges Mädchen spielte sie dann neben Hcrtba ihre Rolle
rN'üem Schäferspiel. Ter Prinz war ihr Partner . Bärwald
mit seinem blasierten, schon stark verlebtem Gestcht. das lang,
blass und nichtssagend war mit vorstehenden wasserblaneu
Augen und semmelblondem dünnem Scheitel sah eigentlich
aus wie ihr Bater. obwohl er nur wenige Jabre älter war.
als Hildegard.

Bei den lebenden Bildern, wo er den Grafen Essex,
Len Dante und -inen venetianischen̂ Dogen barstellte,
flüsterte man sich allsemerne Remerkurrgen darüber zu.
Zum Togen passte er ja. Da wirkte seine hohe aristokra¬
tische Gestalt und dfr hochmütige Gesichtsausdruck immer¬
hin gebietend. Als Dichter sah er geradezu lächerlich aus.
Bes dem Poeten und der ältlichen Beatrice verbesserte der
Ausdruck ihrer tief ineinander versenkten Blicke den Ein¬
druck nicht.

Im letzten Bild, wo Hertha eine sehr anmutige hübsche
Gräfin Ruthland abgab, dieselbe Geschichte. Man schmun-
zelte und tuschelte. . .

Trixi . die aus ihr selbst unklaren Gründen das pein¬
liche Gefühl hatte, sich ihrer Mutter schämen zu müssen,
fass wie ans glühenden Kohlen.

Ihre Wangen brannten, ihr Blick war in den Schoss
gerichtet, angstvoll horchte ihr scharfes Ohr auf die ge¬
flüsterten Bemerkungen da und dort.

Aber man war diskret. Die Meisten kannten Trixi
ja, obwohl sie noch nicht in die Gesellschaft eingesührt war.
Man nahm sich also in ihrer Nähe besonders in acht. Auch

Wiesbadener Zeitung
einen Sitz in der Regierung reserviert erhalten . Man
nimmt an, daZ Ministerium Millerand werde lediglich ein
Uebergangsministerium sein und einem späteren Mini¬
sterium Poincars  Platz machen.

Wallonische Ansprüche.
mz. Brüssel,  3 . Jan.

Das ständige Bureau der Assembler Wallone richtete an
Len Ministerpräsidenteneine Adresse, in der eine franzüsisch-
Lelgtsche wirtschaftliche und militärische Allianz verlangt
wird. Dann wünschen die Wallonen, dass Mittel gefgnüen
werden, um dem Wahlprivilegium. Las die Flamen angeb¬
lich haben sollen, dadurch einEndezub»reiten, dass nicht weniger
Flamen als Wallonen einen  Deputieren in die Kammer
wählen können. Sie wünschen ausserdem, dass dem diploma¬
tischen Privilegium , das den flämischen und Brüsseler
Beamten erlaube, die belgische Außenpolitik ohne Interven¬
tion der Wallonen zu leiten, ein Ende- bereitet werde.
Schliesslicha-erden Massnahmen verlangt, damit die Sprachen
im Unterricht, in der Armee, der Verwaltung und der Justiz
gleichmäßig behandelt werden.

Die nationale Arbeittsinnde.
mz. B u ba p e st. 5. Jan.

In der Mühlenbaufabrik Kovas u, Co., deren Arbeiter
und Beamten als erste den Entschluss fassten, täglich eine
Stunde zugunsten der Nation zu arbeiten, wurde mit dieser
Mehrleistung heute begonnen. Aus diesem Anlasse erschien
in Vertretung des Ministerpräsidenten Ministerialrat Go-
gol,k in der Fabrik, um den Dank der Nation und der
Negierung zu überbringen. Er erklärte, dass die Angestellten
dieser Fabrik zeigten, baß der einzige Ausweg aus der
heutigen schwierigen Lage des Landes die Arbeit ist.

Heimreise aus Japan.
mz. R e r l i n. 3. Jan.

Nach einer von der schweizerischen Gesandtschaft in Tokio
eingegangenen Meldung hat der erste Heimschaffnnqstrans-
port der Kriegsgefangenen aus Japan am 28. Dezember
auf dem Dampfer „Kifukn Mara" Kob- verlassen. An Bord
befinden sich 43 .Offiziere, 72 Portepeeunteroffiziere und
826 Unteroffiziere und Mannschaften, insgesamt 941 Mann.
Der Transport , dessen Führer Kapitän z. S . Vollerthun ist,
umfasst die Mehrzahl der Kriegsgefangenenans den Laa-rn
von Narashie und Aonogahara. darunter die österreichisch-
ungarischen Kriegsgefangenen. Die Reis-, ans der Tsingtau.
Singapore , Sab anv und Port Said angelaufen werden
sollen, wird ungefähr sechzig Tage dauern.

Aus Birkenseld.
mz. B i r ken f e l d, 5. Jan.

Die erste Verfügung des neuen Regierungspräsidenten
Dorr bestand in der Amtsenthebung der Ueberbleibsel der
Putschregierung, bestehend aus dem von Löller znm Regie¬
rungsrat beförderten ehemaligen Referendar Hauth. dem so¬
genannten Regi-rungSrevisor Bleiker und einigen anderen
Persönlichkeiten. „

Die Popierfrifis der deutschen presst.
_ Berlin,  4 . Jan.
Der G enerausschuss der Nationalversammlung hat ein¬

stimmig folgende Entschließung angenommen:
Tie Regierung wolle unv-rzüglich in eine Prüfung

der .Frage eintreten, ob die schon eingetretene und noch be-
vor>pH-nde Bertenernng der Selbstkosten, insbesondere des
Pap ers und der Löhne, die im nationalen Interesse ge¬
botene Erhöhung einer angesehenen und wirtschaftlich un¬
abhängigen Prelle gefährdet und ob besondere Massnahmen
erforderlich werden.

Diese Entschließung ist ans Vorstellungen des Vereins
deutscher Zeitungsverleger zurückzuführen, der nicht nur
den Nachweis geliefert, dass „besondere Maßnahmen" er¬
forderlich sind, sondern auch den Weg bezeichnet hat, der
unverzüglich beschriften werden muss, um die Presse durch
SNeuerung der Papiernot vor dem baldigen Erliegen zu
retten . Wenn der dentschen Tagespreise aus ihrer schweren
Beü '-ängniL geholfen werbrn soll, dann müssen die zur
Herstellung von Zellstoff und Holzstoff für die Zeitungs¬
druckpapiererzeugung erforderlichen Mengen von Papier »,
holz — es bandelt sich um rund 95 090 Festmeter im Monats
um die Zeitungen in dem durch Reichsgesetz an geordneten
stark eingeschränkten Umfange beliefern zu können — nicht '

sprach Heinz Di strich wohl absichtlich beständig leise in ihr
Ohr , machte Witze und suchte ihre Aufmerksamkeit abzu¬
lenken .

Denn er ahnte dunkel, was in ihr vorging.
Erst viel später, als die Vorstellung bereits vorüber

und alles im Aufbruch nach den Garderoben war , wo man
sich für den Maskenball zurechtmachdn sollte, erfuhr Trixi,
wie man ihre Muti :r beurteilte.

Heinz Dietrich war, von ein paar jungen Damen um¬
ringt . von ihr getrennt worden. Er sollte ihnen erzählen,
wie er zur goldenen Tapferkettsmedaille gekommen war.
Ueberhaupt vom Krieg! Wie e8 da draußen wäre ? Das
müsse sa grässlich interessant sein . . .

Und Heinz Dietrich vergaß für den Augenblick Trixi
über dem Vergnügen, sich hier als Held gefeiert zu sehen. . .

Trixi fühlte sich dadnrft förmlich erlöst. Nie war ihr
Heinz Dietrich so aufgeblasen, so jungenhaft unbedeutend
erschienen wie heute, wo sein harmloses Geschwätz ihr'
völlig auf die N-rven aina.

Eilig flüchtete sie sich in eine der tiefen Fensternischen,
die von glatt herabfallenöen Plüschvorhüngen fast abge¬
schlossen erschienen.

So . Da wollte sie bleiben, und die da draußen sollten
ihren dummen Maskenscherz nur allein treiben. Ihr war
ja nichts mehr daran a-leaen seit . . .

Nein, es war gut, dass er nicht gekommen war . Auf
den Knien hätte Trixi Gott danken mögen, .dass er . das
vorhin nicht mitansehen hatte können. ■ \

Fremde Stimmen schlugen an Trixis Ohr. Ein paar
Herren waren vor der Fensternische stehen geblieben.

„Der beste Platz, um zu sehen, wie sich der Saal lang-
süm füllt," sagte der eine. „Uebrigens. was sagen Sie zu
der ganzen Aufmachung? Fein, wag? Geschmack hat die
schöne Ercuzach — denn Sie wissen ja doch, Burghausen,
daß sie der. deus ex machina ist. der hier alles leitet? Len-
zendorfs sind bloß ihre Marionetten ."
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nur der Menge nach sichergestellt, sondern es müssen diese
Mengen Papierholz zu einem Preise abgegeben werden,
der eine erhebliche Senkung der vom 1. Januar 1920 an¬
geforderten Preise für Zeitungödcuckpapi-r zur Folge hat.
Die Preise für Zeitnngsöruckpapier, die im Frieden durch¬
schnittlich 20 bis 21 Mark für 100 Kilogramm belrugen,
sind, wie wir wiederholt dargetan haben, seit dem 1. Oktober
1919 um das Fünfcinhalbfache gestiegen, und znm 1. Januar
1920 werden von den in Betracht kommenden Licftrver-
bändcn Forderungen auf Preise gestellt, die nahezu zehnmal
so hoch sind wie die im Frieden gezahlten. Es ist aber,
wie auch der „Vorwärts " zugeben muss, für den grössten0
Teil der Zeitungsverleger ganz ausgeschlossen, noch höhere
Ppeife zu bezahlen, weil damit eine Grenze erreicht ist,
au der die Anpassung der Bezugs- und Anzeigengebühren
vollkommen scheitert. Das trifft die große, die mittlere
wie die kleine Presse und ist von der Berufsvertretuug rech¬
nerisch einwandfrei nachgewiesenworden. Beispielsweise
müsste eine mittlere Zeitung 'firen Bezugspreis von im
Frieden 12 Mark auf über 70 Mark erhöhen. Das ist ein
Preis , den zu zahlen den meisten Zeitungsbezicheru ein.
fach unmöglich ist.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 6. Januar.

Rückschau.
ii . -

Das zweifte Vierteljahr des Unhcilsjahres 1919 dürfte
die ereignisreichste und schwärzeste Zeitspanne in der deut¬
schen Geschichte umfassen. Eine spätere Zeit wird es einst
v ellcicht „das tolle Quartal " nennen. Streik, Aufruhr,
Bürgerkrieg , Lebensmittcluot, Frieöensverlrag und Son-
derbestrebungen sind die Felsen, die aus dem sturmge-
peitschften Meere, das die Geschehnisse dieser drei Monate
versinnbildlichen, aufste'.g««. Nicht mehr grau, sonder»
schioarz und blutigrot sind die Farven, mit denen man ihr
Bild malen muß.

Der 1. April bringt die ersten Nachrichten über die
Verfassung und Soziaftsierungskiniststticke der Räterepublik
in Ungarn und den politischen Generalstreik im Rnhrge-
biet, der durch die Schwäche der Regierung zu einer Kata-
strophenpolitik führt , die das gesamte Wirtschaftsleben
lahm zu legen droht. Die wilden Forderungen der Strei¬
kenden, deren Zahl ans fast 40Ü000 steigt, rufen die Regie¬
rung mit einem Aufruf gegen den Terror auf den Plan,
der Belagerungszustand wird verhängt. Blutige Unruhen
in Frankfurt , Plünderungen und Aktenverbreuuungen im
Gerichtsgebäude, Generalstreik in Stuttgart Scleuchten die
Lage. Oberbürgermeister Glässing hält in der Stadtver¬
ordnetensitzung eine bedeutungsvolle Rede über die sttld-
tische Uebergangswirtschaft, die Erwerbslosensrage und
ihre Lösung durch Nolstandsarbeiten. Den Hauptpunkt
stellt der Ausdruck.seiner Hosfnung dar, dass der Vorfriede
einen ungehinderten Verkehr mit dem unbesetzten Deutsch¬
land bringen möge. E ue rege Bautätigkeit wird in Aus¬
sicht gestellt — eine der letzten Sitzungen des Stabtparla-
ments zeigte den negativen Erfolg dieser guten Absicht.
Auch Mer die Eingemeindnngsfrage, die Rheiuuser- und
LäudchLsbahn wird ,gesprochen— Anfangs April! Zwischen
Marschall Fach und ErKerger wird in Spa ein Abkommen
getroffen, nach dem 90 000 polnische Truppen aus Frankreich
quer durch Deutschland mit der Bahn nach Polen geführt
werden sollen.

In der Nacht znm 7. April erklärt der revolutionäre
Zentralrat Bayern zur Sowjetrepublik. Die Regierung
Hoffmaun protestiert von Nürnberg aus , die anderen
Staaten versagen ihre Anerkennung. Vom unabhängigen
Berliner Polizeipräsidenten und Abgeordneien Eichhorn
werden schwere Unterschlagungenund sonstige Vergehen im
Amte bekannt. Gleichzeitig werden öle Zahlen der Toten
bet den Berliner Revolten veröffentlicht, 196 jm Januar,
1178 im März . In Wiesbaden werden ab 11. April die
roten Pässe ansgegeben. Der Dezernent der Berliner Er-
werbsloseufürsorge teilt mit, dass allein in Berlin all¬
monatlich 6 Millionen Mark Unterstützungsgelder unbe¬
rechtigter Weise von Personen empfairgen werden, ö°'r sich
die Ausweise durch Betrug verschafft haben.

Der Streikwahnsinn nimmt immer größeren Umtaug
an. In Berlin streiken die Bankbeamten, die Arbeiterschaft
Braunschweigs tritt in einen politischen Generalstreik ein,
in Düsseldorf. Essen Hamburg, Hannover, Danzig,' Breslau,
Zwickau und anderen Städten wird gefeiert. Besonders
Düsseldorf sieht schwere Kämpfe und Artillerie- und Minen-
werferfaner. Ein Streik in städtischen Betrieben in Mainz
ivird durch die Androhung der Deportation und Zwangs¬
arbeit im Ausbangebf-t rasch beig-l-gt. Am 12. April wird
6*e Räteregierung in München durch die Garnison gestürzt,
doch bemächtigen sich die Kommunisten mit Hilfe russischer
Gefangenen -wieder der Hauptgebäude und des Bahnhofs,

„Ich habe davon gehört und vorhin auch ~ gesehen
vnd begriffen!"

„Ah, Sie meinen die sehr deutlichen Blicke Beatrices
und Dantes ? Tfa — da scheinen die beiden für den Augen¬
blick vergessen zu haben, dass auch noch Publikum da war."

Beide Herren lachten.
Dann sagte Rurghausen : „Hören Sie mal. Scheffert,

glauben Sie , Lass La etwas Ernstes dahinter steckt? Keine
Hoheit soll ja schon vor vielen Jahren der Gräfin den Hof
gemacht haben. Als sie noch Mädchen war. Aber dann
hat sie doch Gebhard Grenzach geheiratet. Uyö nun wird
behauptet, ix  bewerbe sich um Komtesse Hertha."

„Scheinmanöver. mein Lieber! Die Komtesse wird nur
von ihrer Schwägerin als „Strohmann " vorgeschoben, da¬
mit di: Sache nicht zu sehr aufsällt. Aber — schliesslich ist
Lie Grenzach doch nun mal verheiratet und bat eine er¬
wachsene Tochter. Da sollte man doch Rücksichten nehmen.
Aber nach dem, was wir heute gesehen haben, ist es doch
klar: alte Liebe rostet nicht!"

Trixi hörte nicht mehr, was noch weiter gesprochen
wurde. In ihren Ohren war ein Brausen, in ihrer Brust
ein wildes Hämmern, das ihr den' Atem' raubte . . .

Fort — nur fort — irgendwohin flüchten, wo man
niemand sah. nichts hörte . . .

Aber es dauerte lange, ehe der Ausgang frei wurde,
und es ihr gelaust, sich an der Wand des inzwischen gedrückt
vollgcivordcnen Saals bis zur nächsten Tür hinzuschieben.

Blindlings stürmte sie hinaus , obwohl sie keine Ahnung
hatte, wohin die Tür führte. Denn die Näumlichkekten
von Schlosshof waren ihr fremd.

Dann atmete sie tief auf. Sic stand'' im Freien , auf
einer großen offenen Terrasse, wo cs zwischen Gewächs¬
gruppen allerlei Korbstühle, Sommerzelte und kleine Tisch¬
chen gab.

(Fortsetzung folgte
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Am Nassau und NachdargMeten.dessen Eroberung 130 Tote und Verwundete kostet. Der

Bollzugsrat der A-- und S .-Röte übt eine brutale dikta-
»torische Gewalt aus . Am ersten Osterfeiertage wird Augs¬

burg durch bayrische und württembergische Truppen M
schweren Kümpfen aus den Händen der Kommunisten be¬
freit. In Dresden kounnt es zu Straßenkämpsen zwischen
Truppen und Tpaetakisten. Die Menge wirft den gewalt¬
sam aus dem Ministerium geholten Kriegsminister Neuring
nach schweren Mißhandlungen in die Elbe, lieber ganz
Sachsen wird der Belagerungszustand verhängt Infolge
des andauernden Bergarbciterstreiks entsteht allgemeine
Kohlennot, d°c eine mnfaffeudc Einschränkungdes Zugver¬
kehrs zur Folge hat.

Vom 11. bis 13. April findet in Jena der erste Partei¬
tag der Deutschen Vvlkspartei statt, der eine volle Ueber-
einstimmung der Teilnehmer in allen Fragen der inneren
und äußeren Polst 'k beweist.

Am 18. April wird die deutsche Negierung eingeladen,
eine Delegation zur Entgegennahme der Friedensprälimi¬
narien nach Versailles zu senden. Man bestimmt zuerst
nur einige Beamte ebne Vollmachten und erst nach erneuter
Aufforderung und Aufklärung eine umfangreiche Delegation
unter Führung des Staatssekretärs des Aeutzern, Grafen
Brockdorff-Ranhau . Dernburg übernimmt für den znrück-
getratlenen Minister Schiffer das NeichSfinanzmintsterimn.
Nach schweren Unruhen an den Ostertagen wird auch über
Hamburg der Belagerungszustand verhängt.

Nachdem der Aufmarsch der die Stadt einschlietzenden
Truppen unter Führung des preußischen Generalleutnants
v. Owen und des bäurischen Generalmajors Möhn beendet
fit, beginnen am 1. Mai die Kämpfe um München. Die
Stadt wird besetzt. Bestialischer Geiselmord ist die letzte
Tat der russ'sch-kommuntstischcn Machthaber. Die bürger¬
liche Presse kann nach vicrwöchentftcher Knebelung wieder
erscheine«. Hindenburg teilt der Reichsregierung mit. daß
er sich nach Unterzeichn»»» des RorkriedenS ins Privat¬
leben zurückziehen werde Am 7 Mai werden der deutschen
Delegation in Versailles die Friedensbedingungen über¬
geben, deren Bekanntgabe allgemeine Niedergeschlagenheit
und heftige Mblehmingsäntzernngenhervorruft. Die Börsen
werden geschlossen, dte Forderungen als unann 'hmbar be¬
zeichnet, auch vom Ministerpräsidenten Scheidemann. Am
17. Mal wird der Versuch der Ausrufung der Republik
Pfalz in Speyer gemacht. Riga am 21. Mai den Bolschewiken
Lurch denfiche und lettische Truppen entrissen. Erschütternde
Nachrichten über die HinrWung von Tausenden deutsch-
baltischer Bewohner werden bekannt.

Die Bedingungen des Friedensvertrags beherrschen den
Tag. Das ganze Reich Fallt von Kundgebungenwider, die
wirtschaftlichen Einwendungen der Regierung werden von
Clemcnceau zurückaew'esen. Dasselbe Schicksal erleiden die
anderen Noten und Gegenvorschläge, die sich aus dte 14
Punkte Wilsons stützen. Dte Erörterungen treten in den
ersten Inuitapen zurück gegenüber der am 1. Juni erfolgten
Ausrufung der Dortenschen Rheinischen Republik und
ihrem tragikomischen Ausgang. Kurzer Generalstreik in
Wiesbaden und an anderen Orten steht die Bevölkerung
mobil gegen die Sonderbestrebungen. Wochenlang ist die
Oefsentlichkeit mit der Angelegenheit beschäftigt. Am
8. Juni werden die Bedingungen des Frieöensocrtrags mit
Oesterreich bekannt und machen ebenfalls einen nieder¬
schmetternden Eindruck. Die Erschießung des Münchener
Kommuuistensührers Lcvtnö sieht einen eintägigen General¬
streik als Protestkundgebung in Berlin Am 8. Juni feiert
Dr . Rauch seinen 30. Geburtstag und fein 25jähr'ges
Jubiläum als Thoategdircktor. Am 12. Juni kommen die
ersten Nachrichten über eine Gegenströmung gegen dte Be¬
stimmungen des ' Völkerbundes in Amerika.

Der am 10. Juni beginnende Parteitag der Sozial-
dewokvaten besagt In einer Resolution, daß die Regierung
versagt habe und die in ihr befindlichen Genossen zur
Rechenschaft Bezogen werden müßten. Eine starke Ab¬
wanderung zu den Unabhängigen wird festgestellt, Noske
wendet sich gegen ste in einer Aufsehen erregenden Rede.
Der Entwurf des Betriebsrätegcsetzes ruft im ganzen Reich
Kundgebungen hervor. Zum Oberpräsidcuten von Hessen-
Nassau wird Är ehemalige Staatssekretär für 'Elsaß-
Lothringen, Dr . Schwander, ernannt / Stadtverordneten-
wahlen im Reich ergeben einen starken Ruck nach rechts.
Bei .Plünderungen in Lübeck weigert sich die Sicherheits¬
wehr einzuichreiten. Der Haushaltsplan der Stadt Wies¬
baden für 1919/20 wird veröffentlicht. Er schließt mit runö
841/ Millionen gegen 21,5 Millionen Mark im Vorjahr ab.

Am 17. Juni werden die endgültigen Friedensbcdin-
gunaen mit einer Annyhinefrist von 5 Tagen überreicht.

-Die deutschen Entwürfe werden znrückacwiclen. ein Begleit¬
schreiben enthält schwere Anklagen gegen Deutschland, dessen
gesamte Bevölkerung verantwortlich gemacht wird. Das
Kabinett Scheidemann tritt zurück, Bauer wird mit der
Kabinettsbildung beauftragt. Die neuen deutschen Ein¬
schränkungen werden aLaelehnt. Die Abstimmung in der
Nationalversammlung ergibt bei 3 Stimmenthaltungen 237
St 'mmen für , 138 gegen die bedingungslose Annahme.
Deutsche Bolkspartei und die Deutsch-Nationalen stimmen
öageweu. Die Regierung fordert in einem Aufruf zur Ver¬
tragserfüllung . Arbeit und Pflichttreue aus. Spartakus regt
sich aufs neue. Aus allen Teilen des Reiches kommen Nach¬
richten über Aufruhrz Plünderungen, ' so aus Hamburg,
Lübeck, Münster . Breslau . In Berlin verbrennen Truppen
des Garde-Kavall-r 'e-Schv.tzenkorps die 1814 und 1871 er¬
beuteten und im Zeughaus aufbewahrten französischen Feld¬
zeichen. Die in Scava Flow internierten deutschen Kriegs¬
schiffe werden ans Grund eines Befehls des Admirals
Reuter von den Besatzungen versenkt. Die Oberste Heeres¬
leitung löst sich auf. die Sachverständigenbei der Friedens¬
delegation legen ihre Aemter nieder. Gesandter v. Hantel
verweigert die Unterzeichnungdes Vertrags , der von Her¬
mann Müller und Dr . Bell unterschrieben wird.

In Hamburg wachsen sich Kundgebungen gegen Nah¬
rungsmitte lfäl scher zu einem blutigen Aufruhr aus , den
Reichswehr unterdrückt. In den letzten Junitagen wird
die Lage immer kritischer. Streiks . Aufruhr. Plünderungen
werden aus allen Ecken und Enden gemeldet, so daß die
Verhängung des Reichsbelagerungszustandes erwogen wird.

Am 27! Juni hält Oberbürgermeister Glässing seine
große Etatsrede über die finanzielle und wirtsthaftliche
Lage der Stadt , in der die schleunigste Wiederherstellung
des freien Personenverkehrs mit dem unbesetzten Deutsch¬
land als die einzkgê Grundlag'c für den geschäftlichen
Wiederaufbau des städtischen Lebens dargestcllt und ge¬
fordert wird. Am 28. Juni , nachmittags 8.12 Uhr, wird
der Borfliedensvertrag unterzeichnet. Die gequälten Sinne
und Nerven der Bevölkerung erwarten von ihm die not¬
wendige Erleichterung und Ruhe. kl. Gss.

Die Stadt Wiesbaden als Besitzerin einer Kohlenzeche.
Die Vraunkohlenzeche „Gewerkschaft Franz " bei Dieden¬
bergen ist. wie uns miigeteilt wird, dieser Tage in den
Besitz der Stadt Wiesbaden übergcgangen. nachdem sie
während des letzten Jahres wiederholt größere Mengen
der Dieöenberger Zeche bezogen hatte. Die Kohle wird dort
aus einer Tiefe von 42 Meter ans Tageslicht befördert und
ist von zufriedenstellender Güte. Augenblicklich wird ein
guter Mbfuhrweg angelegt und die 3ech!e selbst mit elektri¬

schen Beleuchtungsanlagen versehen. Die Bergleute arbei¬
ten in drei Schichten und fördern täglich etwa 2 Waggons.
Ein Deil der Kohlen wird in Hofheim verladen, der Übrige
wird auf der Grube, der Zent neck zu 4 M. abgeholt. ^

Bettelnde Kriegsbeschädigte. An vielen Orten ist wahr-
genvmmcn worden, daß Kriegsbeschädigte oder angebliche
Kriegsbeschädigte in teilweise äußerst aufdringlicher Her-
vorbehrung ihres Leidens dem Bettel und bette!ähnlichem
Gewerbe nachgchen. Abgesehen davon, daß diese Erschei¬
nung eine schwere Belästigung der Oefsentlichkeit darstellt,
ist sie vor allem auch geeignet, das Absehen der «Ältlichen
KrtegSbcschädigtcnfttrsorge auf das Schwerste zu gefährden
und das Ziel der Kriegsveschädigtewsürsorge, die Kriegs
beschädigten dem Wirtschaftsleben wieder einzngliedern. zu
durchkreuzen. . Bei einem großen Teile solcher sich als
KriLgsbeschüdigie ausgehenden Bettler handelt es sich viel¬
fach um Sckm-indler, die überhaupt nicht kriegsbeschädigt
sind und mit Hilfe einiger Uniformstücke und oft anm
falscher Papiere den Eindruck des Kr iegsbe,schädigten Her¬
vorrufen. Die Oefsentlichkeit kann nicht genug darüber auf-
geklärt werden, daß sie ihr gedankenloses Mitleid oft 'nur
an Schwindler verschwendet, and daß sie für die weitest-
gehene Verbreitung jedes ihr zur Kenntnis gelangenden
Falles des Beitels und Schwindels durch falsche Kriegs¬
beschädigte sorgen mutz. Es ist dringend notwendig, alle
Personen, die sich als Kriegsbeschädigte bezeichnen und sich
dem Bettel hingeben, an die KriegSbeschadigteu-Fürsorge
hier, Rheinstraße 86, von der alle Kriegsbeschädigtenin

| ihre Fürsorge ausgenommen worden sind bstzw. ausge¬nommen werden, zu verweisen und gleichzeitig derselben
die betreffenden Personen schriftlich oder telephonisch nam¬
haft zu machen. Es mutz auf jede' , Fall vermieden werden,
Latz Kriegsbeschädigte auf der Straße durch Betteln das
Mitleid der Borübergehenden zu erregen versuchen bezw.
in den Häusern bei den Einwohnern mit dems.'iben Be¬
gehren vorsprechen.

Gastnfirtevebsanrmt:—z. Am 2 . d. M. beschäftigte sich
eine allgemeine Wirteversammlung, einderufcn von der
Arbeitsgemeinschaft der Hotel- und Gastwirte-Fndi'strft
Wiesbadens, im Gewerkschaftshaus, Wellr'tzstr. 49, hier, mit
dem -Wein- und Branntweinsteirerg,setz, sowie mit der be¬
vorstehenden Bterpretsierhöhung. Für die ersten beiden
Punkte hatte Herr Zollinspektor See h,ms das Referat
übernommen. Er erläuterte eingehend' die gesetzlichen
bezw. die AusführungKbcstimmungen. Die sich anschließende
Aussprache dürfte zur Aufklärung der Interessenten wesent¬
lich beigetragen haben, zumal alle diesbezüglichen Anfragen
aus der Bersauniilung heraus ■in sachkundiger Weise Be¬
antwortung fanden. Anschließend hieran- stand die aber¬
malige Bi e r p r eise rHö  h u n g zur Tagesordnung. Es
wurde zunächst davon Kenntnis genommen, daß der Reichs¬
wirtschaftsminister auf die Vorstellungen der Brauereien
unter Berücksichtigung der- obwaltenden Verhältnisse eine
abermalige Erhöhung von 28 M. pro Hektoliter genehmigt
hat, einen Betrag , der für daS Gastwirtegvwerbevon autzer-
ordentl 'cher Bedeutung ist. Ties umsomehr, als das Gast-
wirtegemerbe unter den schwierigsten Verhältnissen heute
ganz besonders zu leiden hat. insbesondere deshalb auch,
weil die enormen Weinpreise und der Mangel an Waren
für die meisten Gastwirte in ab'ehb.irer Zeit den Ansschank
überhaupt mrmöalich machen wird. Außerdem wird der
Küchenbetrieb bis zur neuen Ernte bei dem Mangel an
Rohstoffen wesentlich dezimiert werden, so daß die Hanpt-
e nnahmeguelle sich mehr oder weniger nur auf Bier be¬
schränken wird. Es kommt hinzu, daß die 'Betriebskosten
durch die enormen Belastungen sich fortgesetzt erhöhen. Aus
all Liesen Gründen erachtete die Bcriammlung einen
Mindestsatz für die Ausschankpreise von 0.70 M. für 0.85 Lt.
und 0.60 M. für 0.23 Lt. für gerechtfertigt. Unter Berück¬
sichtigung der teueren Lebensweise, mit der jeder Stand der
Bevölkerung zu kämpfen hat. wurde jedoch von diesen
Preisen Abstand genommen und dieselben auf 0.60 M. für
0.35 und 0.59 M. für 0.25 Liter als Mindestsatz festgesetzt.
Bezüglich der Forderung der Brauereien stand die Ver¬
sammlung einmütig auf dem Standpunkt, daß jede Preis¬
erhöhung, die über die vom ReichswirtschastsminMerium
festgesetzten Betrüge hinansgeht, abzulehnen sei Der Vor¬
stand wurde beauftragt , gegebenenfalls mit alle.» ihm zu
Gebote stehenden Mitteln derartige unzulässige Forderungen
zu verhindern.

Die Geschäftsordnung beim hiesigen Landgericht und
Amtsgericht hat sich, für das Jahr 1920 nicht geändert. Die
Besetzung der Zivil- und Strafkammern , der Amts- und
Schöffengerichte bleibt dieselbe wie im Jahre 1919.

Stiftung sür bas Natnrhistorische Musc»m. Frau Julie
Ab egg hat dem».Naturhistorischen Museum der Stadt
Wiesbaden eine große Zahl von Bernsteinstücken, insbe-
findere auch solche mit Einschlüssen, als Geschenk über¬
wiesen. Die wertvolle Sammlung bildet eine neue Be¬
reicherung des Naturhistorischen Museums. .

Erwischte Fleischfchieber. Sonntag morgen machte die
hiesige GeheimpolHei in der Nähe des Klosters Klarenthal
einen gatten Fang . Eine Stolle, mit schmarzgeschlachtetem
oder gestohlenem Fleisch und anderen Sachen beladen, fiel
ihr in die Hände. Die Begleiter des Fuhrwerks wider¬
setzten sich ihrer Festnahme, so daß die Polizei zu Gewalt-
matzuahmen greifen mußte, um sie dingfest zu machen.

Ein frecher Diebstahl. Am 3. Januar wurden aus
einem Lager des Hauses Bärenstraße Nr. 7 64 Kisten
Cornedbeef gestohlen. Die Diebe gingen gleich großzügig
vor. Sie waren mit einem Rollwagen vorgefahren, der
mit einem braune « Pfexde und einem Schimrüel bespannt
war. Darauf wurden die Kisten verladen und fortgefahren.
Der Eingang zu dem Lager wurde ordnungsmäßig aus-
und zugeschlosson. Der Diebstahl geschah morgens zwischen

und 714. Uhr und niemand hinderte ihn, da man zunächst
einen ordnungsmäßigen Vorgang vermutete. Der Ge¬
schädigte hat nun eine Belohnung von 1900 Mark ausgesetzt,
die derjenige erhält , welcher den Eigentümer des Fuhr¬
werks angeben kann, bezw. über den Verbleib der Ware
Angaben machen kann, die zur Ermittelung der Täter und

- der Ware führen. Mitteilungen werden auf Zimmer 13 der
Polizeidtrektion entgegengenommen. Vor Ankauf wird ge¬
warnt . Die Ware ist Marke „Continental".

Es geschehen seltsame Dinge. Einem Droschkenkutscher
wurde am Weihnachtsabend— so meldet der Poftzeibericht
— auf der Fahrt von Mainz nach Wiesbaden aus dem
h'uteren Teil des Lederverdecks der Droschke ein Stück
Leder, etwa 45 X 55 Zentimeter groß, herausgeschmtten
und gestohlen. Erst als der Kutsch°r zu Hause ankam,
merkte er den Schaden. Da mutz er unterwegs wohl ge¬
schlafen haben.

Standesamts-Rachrickte» vom 5. Fan. Sne rbefälle.
Am 26. Dez. Hans Kamvb, Kaufmann. 53 Jahre. Am 31. Dez.
Albert Breuer. Fabrikant. 58 Jahre. Am 1. Jan . Margarete
Schröder. 70 Jahre : Elise Wenzlau, aeb. Kraft, Ehefrau. 66 Jab « .
Am 2. Jan . Kind Mrta Bandt. 13 Tage: Maria Baus, Pri-
vatiere, 78 Jaüre : Katharina Tranich, Köchin. 72 Jahre . Am
8. Jan . Anna Otten, Rentnerin, 72 Jahre.

Kurheut «» (ibectcr , Vorträge » Vereine » ujrv.
Die Eisbahn der  K u rv er wa l t u n s in den hinteren

Kuranlagen lBlumenwiesej ist eröffnet.

rv. Ans dem Landkreise Wiesbaden, 5. Jan . Der
neue Kreistag  setzt sich aus 27 Mitgliedeni zusammen,
von denen 10 der sozialdemokratischen. 3 der unabhängigen
und 14 den bürgerlichen Parteien angehören. Gewählt
wurden in Biebrich: 1. Rechtsanwalt Reiuh. Freundlich.
2. Geschäftsführer Karl Grotzer, 8. Fabrikarbeiter Georg
Scheffler, 4. Lehrer Otto Ttückrath, 5. Geschäftsführer Fr.
Richter, 6. Schriftsetzer Karl Kettler, 7. Oberbürgermeister
Bogt, 8. Fabrtkbirektor Oster: in Hvchheim:  1 . Weiu-
gutSbesitzerW. Haenkein, 2. Weinhändler Joh . Siegfried:
in den großen Landorten : 1. Will). Ritzel-Bierstadt, 2. Gg.
Schüller-Bierstadt. 3. Schreiner W. Prinz -Dotzheim, 4. Mau¬
rer W. Wilhelm. 5. Landwirt E. Merten-Erbe«heim. 6. Buch-
druckereirübrsitzerPeter Ernge-Flörs -Heim, 7. Schiffer A.
S-chwarz-Flörsheim , 8. Landwirt Ä . Lang-Schierstein.
9. Geschäftsführer R. E'ttner-Tchierstein, 10. Lagerhalter
Aug. Pfeiffer-Tonnenberg : in den kleineren Landorten:
1. Landwirt Aug. Noll-Igstadt , 2. Landwirt PH. Christ-
Klewpeuheim. 8. Mmirer Lud. Grvtz-Mcdenbackp4. Maurer
PH. Simon-Rambach. 5. Schreiner I . Müller -Diedenb-ergen.
6. Landwirt W. Born -Wallau, 7. Gutspächter Schulte-
Oest ri ch-Weilba ch.

88 Schlangeubad. 4. Jan . Dieb stä h l e. — Wiede  r-
w a h l des  B ü r g e r m e i ster s. Die Einbrüche und
Diebstähle mehren sich in letzter Zeit in erschreckender Welse
in unserem Orte. Nachdem echt vor kurzem in einer zur¬
zeit unbewohnten Billa und in dem Keller eines größeren
Hotels Einbruchs-diebstähle vorgeko-mmen, bei denen die
Diebe reiche Beste machten, wurden nunwieder in den letzten
Nächten einem Billenbesitzer im unteren Schlangenbad zwei
Hämmel und aus dem Keller einer nebenan wohnenden
Witwe verschiedene Etzwaren gestohlen. — Bürgermeister
Rossel  wurde als Bürgermeister für nniern Kuror:
wiedergewählt und auch von der Verwaltungsbehörde be¬
stätigt.

Fc. Idstein. 4. Jan . Verbot des Zuzugs.  Die
Stadtverordneten beschlosien den Zuzug nach hier, mit Aus-
nähme des Zuzugs der htzrhcr versetzten Degm.cn, zu ver¬
bieten. Wie wir hören, ist ein derartiger BcfchrUtz nach
Entscheid höherer Berwaltnngsgechchte gesetzlich unzulässig.

Irt. Frankiuri a. M., 4. Jan . D '' e Aus lt e l l un g von
Pässen für das besetzte Gebiet  geschieht nicht

mehr durchÄ?n hier stationierten französischen Verbindungs¬
offizier» sondern vom Oberkommando in Mainz. Der
Offizier darf nur noch täglich 8—10 Eftpässe aussertigen.
Tie neue Maßnahme soll auf die Beschwerde einer inter¬
alliierten Komnrisiion znrückzufnhrcn sein: sie verlangsamt
das ganze Patzverfahren ganz außerordentlich. Nach der
RMfikation des Friedens soll, wie von maßgebender Seite
mitaeteilt wird, ein freier Berkehr mit dem besetzten Gebiet
eiutreten, d. h. Reifende können aus Grund eines deutschen
Reisepasses, der französtscherseits nicht mehr visiert zu
werden braucht, das besetzte Gebictz betreten.

m, Dillenblirg, 4. Fan . Persönliches.  Seminar-
t direk'or Schulrat L0 tz trat mit Anfang dieses Jahres nach

einer 57jähriaen Dienstzeit in den wohlverdienten Ruhe¬
stand. Mit Ausnahme weniger Fahre wirkte er über ein
halbes Jahrhundert an den beides naffauischen Lehrec-
seunnaren zu Usingen und Dillenvurg . Als tüchtiger Päda¬
goge gehörte er jahrzehntelang der Prüsungskomuftfstou
für Mitte'lichullehrer und Rektoren au.

Vermischtes.
Der wahre SpartESmns . Eine niedliche Geschichte er¬

zählt ein Leser den „Dresdener Nachr". Anläßlich eines
Waschfrauenwechfels kommt zu einer mir bekannten Familie
eine recht energisch dreinschauende Frau . Rach der Be¬
sprechung meint sie: „Ich möchte aber noch bemerken, daß
ich Spartakidin bin." — „Nun, wrs ist denn da Ihre,An¬
sicht» was bestreben Tie denn damit?" fragte die Hausfrau.
Da stemmt die Waschfrau die Arme in die, Hüften und
erklärt kurz und bündig: „Unfern Geenig woll'n mir
wieder flaben!"

Eine billige Miete. Wohnungsnot und Mietsstcige-
rungen, unter denen heute alle Welt leidet, sind für die
Sairtt -Clave-Schuke. die in der Nähe der Towerbrücke in
London ihr Helm hat. längst überwundene Dinge. Bei der
Gründung dieser Schule vor 200 Jahoeu ist nämlich ver¬
traglich ausgemacht worden, daß das Institut den Miets¬
betrag halbjährlich in Gestalt von je einem Korb mit Rosen
zu erlegen habe, dor dann dem König von England zu¬
gestellt rvrrden müsŝ Der eigentliche Mietswert , der einst
auf 780 M. berechnet wurde, erreicht heute iufolge von Neu¬
bauten und Erweiterungen die Höhe von 123 000 M. An
dem alten Brauch wird aber trotzdem unverbrüchlich fest-
gehalteu. und der König empfängt noch immer alljährlich
seine zwei Körbe mit Rosen.

Uugliicksfälle auf der See. Der schwedische  Dampfer
„Wäentland" ist im Kattegat  auf eine Mine geraten
und untergegangen. Sieben Mann der Besatzung sind
umgekommen. — Seit dem.' 28. Dezember bat man keine
Nachricht von dem englischen  Paketboot „City ps
Calcutta", an dessen Bord sich 300 Passagiere befinden. —
Der französische  Dampfer „Bille de Reims" hat sich
von seinen Verankerungen im Kanal von Bristol losgerissen
und ist aus der Küste gescheitert.'

Erdbeben in Südamerika. Das Observatorium der
amerikanischen Universität Georgetown hat ein Erdibeben
verzeichnet, das von 11.28  bis 12.21 dauerte : der Herd des«
felb>en liegt ungefähr 1900 Meilen in Südamerika.

8yort.
Spielvcreiniguua Wiesbaden. 1. Mannschaft unterlag am

ergangenen Sonntag in Hvchheini im VerbanbKiveitimel geaen
die 1. Mannschaft des F.-K. Alemannia mit 3:1. Pause 3:1. Die
2. Elf der Svielv«reiiiigung verlor gegen Alemanuias2. Mann¬
schaft mit 2:0. Zehn.Minuten vor Schluß stand das Resultat
nach0:0.

Volkswirtschaft.
Weinbau.

XX Die 1819er. Jm .Rheingau  bleibt der Preis, wie
schon gemeldet, aus 21000—26 000 M. das Stück. In Rbein-
l, essen  wurden für bas Stück 1819er 14060, 15000. 17000 M.
erzielt. Für bessere öiewächse wie Ovvenbeimer und Niersteiner
wurden bis 25 000 M. erlöst. 1918er Rotweine kosteten bis
12 000 M. das Stück. — Aus der R bei n v fa l » wird berichtet,
daß dte Preist auch hier weiter gestiegen sind. In der Dürk-
beimer Gegend wurden 15 000—18 500 M. sür die 1000 Liter
1919er angelegt. In den Orten der Ebenen der oberen Haardt
stiegen die Preise bis zu 12 000 M. für die 1000 Liter 1918er. —
An der Nabe  wurde für das Stück 1919er bis 14 900M. bezahlt.
— An der Mosel  ist unter 15 000 M. ftir das Fuder nichts
mehr zu haben.

HauptschrisUeNcr: Bernhard Grothus.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. GrathnSx
für Kunst, Wissenschatt, Uuterdaltungs, uud volkswirtschastUchen Teil:
B. E. E i I e n b e 1 g c r : sür Ltadi- und Londnachrichten, Gericht und
Sport : Heinz Gorrcnzx sür di« Anzeigen: 8 » h> Batzler;
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlags - An st alt G.M. V.H,

sämtlich in Wiesbaden.
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------ Nassauiscbes Landeslbeater. .—
©Icititafl, e. Januar , nachm. S Uhr. Aufgehobenes Abonnement.

WeihnachtsmärchenI» g Bilden !' "anne ^Kischer-Tyck. Musik {mit
Benutzung von Sinderliedern) von Earl Hirsch.

End« etlva t .tö Uhr.

Lbenrr 7 Uhr Der Waffenschmied . Abonnement A.
fl nm hefte Oper tn a Bitten Munt VON Albert Lorylng.

LerwandlungS. und Lchlustmusik zum r . Akt mit Verwendung Lorylngschcr
Motive von Joses Tchiar.

Mencinrichtungfür die hiesige Bühne .)
Ende etwa S.4S Uhr.

' kiefirdenzs Theater . ----- .̂
Dienstag, den 6. Januar 1520. Abends 7 Uhr.
- Die ASrfterchrittl.
CpercUc in 3 Akte» von Bcrnliarü Buchbinder. Musik von Georg Jarno.

I » de» Hauptrolle» sind bcschäjiigt die Damen: Emmy Curs , Dora Hagen,
Siseia Snrm , Christa DinkellowSky,- die Hrn. Adolf Görisch, F . W. LicSkc,
Sludols Onuo, « urt Stolzenberg, Hermann Varndal , Joses Wildt.

Ende etwa SLst Uhr.

Kurhaus zu Wiesbaden
SicnSlag, 6. Januar , t—0 8Ü Uhr. 1b. AbonnementS-Konzert.

AachmirtagS-Konzcrt.
nnSgesuhrt von dem stiesidei^-abcatcr-Orchester verstärkt durch Musiker der
Ortsgruppe Wiesbaden. Leitung Herr KaveNmeister Paul Krcudcnberg.

l. Sosareu-Marlch von Hüttner. — 3. Lnoertnre zur Oper „Don Juan"
von Mozart. — 3. Paraphrase über das Sied . Wie schön bist Du" vou
Keöwadba. — 4. Walzer, Geschichten aus dem Wiener Wald von Straub.
— d. Dlivcrtnre zur Oper . Die Weiber von WeiuSScrg" von Conrad. —
8. Blumenmärchc» vou Lange. - 7. Jantasi» aus der Oper .Das Glöckchen
des Eremiten" von MaUlart. — s. Lonzcrt-Galopp von Bosi.

Abcudz « Uhr im grosteu Saale : II Agrizert tes Violinvirtuosen
Herrn Tuet v. « erekjarto. Leitung: Herr Carl Schuricht. Orchester: Städti-
scher Äurorchcster. Am Klavier. Herr Paul Muellcr-Melborn.

I. Max Reger: Lutte tn A-mvll, on. 103 Präludium — Gavotte —
Hrla - Menuett - Burleske. — 2. Giuseppe Lartini : AltllassiichcS Konzert
in T-moll. C1692—1770) Allegro — Grave — Presto. — 3. Gaetano
Pugnaul: Präliidimn et moderato. — 4. Dnei ». Kreksarto: L) Krudes,
tranin. sgondvn 1012.) b) Pnppcntanz. c) Mar und Moritz. — 5. Jenö
Hubag: CsardoSszenc» sPici tubicam). — Ende 8 I-hr.

Verzeichnis
5'^ 5? einzelnen Nummern der gelösten ReujahrswunsÄ-
«bsüsungSkarten entfallenden Beträge:

100 M Nr . 52:
50 M Nr . 84:

je 20 M Nr . 23. 20. 86. 503, 514. 517:
H 10 M Nr . 2. 3. 6. 7. 10. 11. 21. 33. 41. 44, 53. 77. 79, 93. 94,

„ ■ 09. 102. 103,104, 107, 513, 518. 803, 804, 910, 913, 917;8 M Nr . 60:
j« 6 M 8 ?r. 9. 16, 30 90. 502;
ie 8 ^ Nr. 1. 4. 5. 8, 12, 13, 14, 15, 17, 18. 19, 20. 22. 24.

25. 26. 27. 28. 31, 32. 34, 35, 36. 37, 38. 39, 40. 42.
43. 45, 46. 47. 48, 49. 50. 5j , 54. 55. 56, 57. 58. 59.
60, 61, 62. 63, 64, 65. 66, 67. RS. 70. 71, 72, 73. 74.
75, 78, 80. 81. 82. 83. 83a. 85. 87, 88. 89. 91. 92. 95.
06. 97. 98. 190. 101. 105. 106, 501, 504. 505, 506, 507.
508. 509. 510. 511. 512, 515. 516. 519. 529. 521. 522,
707. 798. 801, 802. 805. 806. 897. 901. 902. 903. 904,
905. 99R, 907, 908. 909. 911. 912. 914. 915, 916, 918.
019. 926. 921.

Bat noch nachträglich
«ISO: Kimme! Wilüelm. Stadträt und Familie : Elch Alfred,Kran.

Wiesbaden. Len5. Januar 1920.
Der Magistrat. Fürsorgeamt. (®5Cie

WEINKLAUSE
NONNENHOF G. m. b. H.

Kirchgassa 15 Fernruf 6072
Künstlerisdre Leitung Direktor Arno Glum.

Tätlich abend * 7 Uhr
Iba * rros *e Jannar Projramm:

PIA & DARM
Das moderne Tänzerpaar

Grete Fla «s Hans Lenz
Die rheinisdie Humoristin Bari on vom Deutschen

Wiesbadens Liebling Theater i > Berlin
h  Ily Ewi -rl * . Liedersängerin

Viktor Bur ". Conferencier und vorttagskiinstler
Ne I« Ry . Wiener Ope'etren-Sänperin

Herrn . Eoknit/ , der beliebte Humorist
Ton * & Blum in ihren musikai. Improvisationen
Gesellw . ' ae ** tfo in ihren Cha1 akter-Tänzen.

Sonntags u. Mittwochs nachm 4 Uhr TA Vfc — TEE
TisAhesteH. für die Weinklause unter Fernruf 6072

Cali Wonn *'n » oü
TAgtlch ab 4 Uhr ÜVSTLA R - KONZERTE

des Philharmonischen Orchesters
Leituno: Pir-ktor ARNO Bl .UM. [7106

Platin und
Uhren

in jeder Form und Menge

"czäh„. kauft
für hohen

Preis
Tz.  Fabrikationszwedcen

Bok Wiesbaden- j Mgf
Kirchgaffe 70

1 GraÄenkMLl - u «" ö Zn ' eöhofskllHl^
S haupige-itzüst-rrellr uad |
B IMuÄifltsto»ftrUiu>g, I|ü)ißöi)ßÖ2n| Mcolasstraßr3

e«l-phoo 444 H

Meine 3-3im.-Wohitnng mit
elektr. Lichtu. Gas in Gletzen
möchte ich gegen

2-i-Zim.-Wchi!iiU
in Wiesbaden oder Umgebung
tauschen. Geil. Off. u. Nr. 658
an Herfa Mitleid. Annoncen-
Exved., Grellen,_M 2
Evana . Mädcden.

das gut nabt und stopft. für
Dame obn« Haushalt geinÄt.
Meld. nachm. Sonnenbcrgsr-
ltratze 11._ _ (*

SuSe »um 15. Jan. oder 1.
Kehr tüchtiges solides findet!.

k) ausmä ^<chen
Villa MattBes, Schützenstr. 14.

Monatsfrau
für die Vormittagslt. gesucht.
Kerckhoff. Einser Str. 57. (*

Ein junges. cBrliLes
Mädchen

wirb als Beihilfe in der Wirt¬
schaft für die Morgenstunden
ges. Kavellenstr. 77. 1. (3tsn

Irin Agent.
gibt ^ cli».

R. Kleine,  Geschäsisiteve
WieSb. Lnifenftr. 14. S-b. Pt.
Sv .i. Mittwochu. Freitag 10 b.
7. Sonntag 10—3 UBr. fort¬
während Auszahlung en. ^ ticfa.

l̂ 'Ntge Halbstück 1919er

Selhflneber

ju verkaufen. Offerten unter
H. 785 an die Geschäfts st. ds.
Bl .. Nikolasstr. 11. (»3167

Bunte Biberbettücher. sowie
Rekte für Unterröcke. Hemden¬
stoffe. SÄürzenzeugu. Binse».
Ein Poll, gute Damenstrümpse
zu 12.50 Jl  das Paar

Liia KiEler-SgscIiardt,
Dotzbeimer Str. 42, vart.

/ie schlafen schlec..
Sfeter Gebrauch von„Kopra i"

Oringf Jhnan guten Schlaf
uni beruhigf die Nerven.
Rein« Nafurprod-ausserl

Orig Rakel 4 .50M.
Nalir .ltme Mc. 5_ iranko
Geprüft vom Hamburger Medi
zlnalamt und ärztlich
verordnet . Sof. wlrlcrnd.
Nur äussDil di. Tägl. Dank-

sd reiben.
Kopra » (leneralvertrleb
für Wiesbadenu. Umg gend:
„ San *ä siiaus

Hyi'leai ' G. m . b. H. .
Wielandsr. 1 ,

käuillm in Aooth. und Drog.
Orog. Alex), Mi xeisberg 9,

.. Lilie. Morftistrasse 12,
„ Mflnus, Taunusstr. 5,

Germ ni -Drcg„ Rhelns*r. 67,
Rhelngau-Drog., Rne ngauer
Strasse 10. [ >512

S
Pariser

ietzs
Stück

®S Pfg.
3 Stück 1.80 Mk.

Deüe , Midieisberg6

Heute verschied nach kurzem Kiankemagerunsere
geliebte Mutter, Giossmutter, Schwiegermutter,
Schwester und Schwägerin, die

Wiliiis des fielt.Sau-lat Or.Ric' ard lleldee!:eiiii
Julie ged. Pleohlbaim

im 72. Lebensjahre.
D e tieftrauernden Hinterbliebenen;

Meta Eanm geb. Heidenbeim
E'se Llebmann geb. r eidenheim,
Adof M. bannt,
Rec tsanwalt Max Uebmann,
und 4 Enkelkinder.

Wiesbaden, New-York. Düsseldorf, Berlin, 4. Jan. 1920.
Die ‘Beisetzung findet am Mittwoci, d. 7. Jan. 1920,

mittags 12 Uir auf dem neuen tüitischen Frieduof an
der Pjattersirasse statt. Beileidsbesuche und Blumen¬
spenden dankend verbeten. >6504

Zkjsz bis  Sofilen fit Siäiicöfflölaiiiiea
der fBeialonpIruppen.

39. Armeekorps Wiesbaden, den 23. Dezember 1919.
Commission des Logements.

Die Commisston des Logements Bat Bezüglich der möblierte«
WoBnungenfolgendes bestimmt:

Dem Offizier wird für eine möblierte reglementmätzige WoB-
mrng von der Intendantur eine KoBlenkarte geneben, die Mit
dem Stempel „Municiralits" oerseden ist. Der Offizier bändigt
diese Karte dem Vermieter ans. welker die KnBlen auf dem von
der Intendantur verorrv-antrerten Devot «rBält.

Tie so zur Berteilnng gekommene Kohle wird alsdann vo»
der Stadtreriraitung bemblt.
General De Susbielle . Vorsitzender der Commission des Logement-

gez. R. de Susbielle.
Wird veröffentlicht.
Das Devot des 30. KorvS befindet sich Kellerftr. 25 und ist

von 12 UBr mittags bis 6 NBr nachmittags für das Publikirm
geöffnet. Die Konten werden dortselbsi gegen Abeabe der Kar̂ e
unentgeltlich verabfolgt. Die Kosten für den TranSvort vom
Lagervlatz in die WoBnung sind von dem Vermieter der Woh¬
nung ru tragen.

Wiesbaden, den 3. Januar 1920.
Der MagiftraL

schwarz und bunt, a!e ch
me cher Art. orientalische!
vrkorat onsaegennände von !
Liehhaber qeincht.

Off u. H 784a. d. Gesch.
d. Bl., Nikolasstr. 11.

Biülie PelideiW.
Bunte Tischdecken. MMäre
fachen, sowie lämll. Mannkak»
turmamo zu kauf. ges. Weber.
Norksir. 7. S . 2._ nwa

Gut erhaltener

Vechstein-
SalonNügel
fft ZN verkaufen. Offerte«
unter 475 an die Geschäfts¬
stelle dieses Mattes. Nikolas.
stratze 11. l̂ ZtSt

Simplicissimus
Kefiergasse 37

Direktion : H. u. N. Reintjes

Künstlerspiele Telephon 1023
!" . . . . "■■••Mä... .. . . ... . .

! s - - ! .. . . !
Das Jannar -Gala-Programm

j Naty Brentanoj Gesch wist.Garden| Satanella
Tänze in » Tanz-Duette » temperamentvolle Tänzerin

Fsta van Lind j Emil Ebner j Geschwister Sass \
j Spitzen-Fantasie-Tänzerin j Humorist und Conferencier | modernes Tänzerpaar
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Am Flügel : Rolf Stahl.
(6461
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